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schlechtsspezifischen Strategien e1ım gedruckten Selbstzeugnissen „Evange-
Abendmahlsbesuch dürite N1IC uletzt 1SC. In Rom“,  “ „Eın hisschen jenseılts der

Norm  WE  a A  a Rakete“, „Mühsame Reform-mıit dem zwanghaften Versuch
menhaäangen, manches In der Forschung nrOZESSE”, „Atomwaffenfreıe Zone“* verwel-
noch eute bestehende bsurde der Q10- SC  - aut her unkonventionelle Person-
teske Vorurteil unbedingt dekonstruleren lichkeitsprofile un! außergewöhnliche

wollen, das sich 1Wa auft dem Niveau Lebens- un Arbeiıtswege Diakonisse Hr-
nestine nt, Jahrgang 1907, tTat nachfolgender ra bewegt, OD Protestante:
einer kaufmännischen Ausbildung 1932gesundheitlich robuster un! sauberer als
In die Schwesternschaft e1n, arbeitete 1ınKatholiken waren“ [ I9 erartige Dbe-

reıts ın der Fragestellung aufscheinenden Krankenhäusern als Krankenschwester
Vorurteile werden freilich uch 1n der FOrT- un Verwaltungskraft un eitete uletzt

die Verwaltung des Diakonissengästehau-schung nicht uletzt durch ıne vulgarı-
SCS ın KO  3 Diakonisse Helene Schmidt,sierte orm der Max Weber-These VO  > der

protestantischen Ethik kolportiert, die der 1912 geboren un ebenfalls se1t F932 Mit-
selbst gelegentlich her als ıne Tat- glied der Schwesternschafit, stieg VO  . der

sachenaussage enn als ıne Hypothese Krankenschwester un anderem 1m
deutschen Krankenhaus ıIn Istanbul Inreziplert (147, 324{1., 341, SEr 399{ Leitungsfunktionen ıIn einer Krankenpfle-ass se1ine überkonfessionelle Fragestel-

lung häufig konterkarilert geschule, 1ın Kliniken, einer Schwestern-
Bielefeld Frank Konersmann schafit und schließlich 1m Kaiserswerther

Verband deutscher Diakonissen-Mutter-
häuser auf Diakonisse Käthe reiding,
Jahrgang 1912, WarTr Lohnbuchhalterın,( AUSE, Ute, Lissner, Cordula Kosmos
bevor s1e 1944 In die SchwesternschafltDiakonissenmultterhaus. Geschichte und Ge-

dächtnıs einer protestantischen rauenge- eintrat, un arbeitete als Krankenschwes-
meinschaft. Historisch-theologische Gen- teTr unte anderem 1mMm Gästehaus 1n Rom

un! ın Gemeinden. Diakonisse Ilse Seilfert,derforschung, E Leipz1g, Evangeli- 1939 geboren, irat 195} In die alserS-
sche Verlagsanstalt, 2005, 293 . Kart.,

werther Diakonissenanstalt e1in, rlernte
ISBN 3-374-02267-7 die Kinderkrankenpflege un: Warl ın

Sta-
OS ist ein Buch Vorurteile.“ SO Krankenhaäusern Stellvertretende

schlielßst die eute einundachtzigjährige tionsschwester, Pflegedienstleiter1ın und
-direktorin; 1n den siebziger Jahren wirkte

Diakonisse un! Historikerin der alserS-
s1e maßgeblich der Entwicklung eines

werther Mutterhausdiakonie uth Fel-
gentreif ihr Nachwort diesem Band Gemeinschaftsmodells miıt. Gud-
mıiıt biografischen Zeugnissen VO  — TU  - Zimmermann, 1950 geboren, verhei-
Schwestern un! weiterführenden diako- ratet, zwel Kinder, Diakonische Schwester

se1t 1977, arbeitete als Krankenschwesternle-, theologle-, sozial- un pflegege- In Krankenhausern, Pflegelehrerin e1-
schichtlich orientlerten tudien. Dıie 1n

HGT Schule und stellvertretende Leiterin
den dreißiger Jahren des Jahrhunderts
begründete Lebensiorm der Diakonisse des Kaiserswerther Weiterbildungsinstl-
sicht sich eute dem Vorwuri ausgesetzl, LutS; eute leıtet s1e iıne Krankenpflege-

schule Diese Berufsbiografhien beeindru-
s1e se1l VO  } Anfang mı1t einem tarken

cken. Fragen ass sich, ob s1e durchwegAnpassungsdruck seıtens der Mutterhäu-
S(-1 un!: dem Verzicht der Schwestern auft repräsentativ TUr das GTros der Schwestern
eine individuelle Lebensführung verbun- SIN

Dıie Intervliews werden Im zweiten
den BgEWESCH. Der ra des Verhältnisse Hauptteil des Buches un speziellen Fra-
VO  — kolle  1ver Identitat und Individuali-

gestellungen die historischentat geht der vorliegende ers Band der
Ute (Jause konstatliert 1n

el „Historisch-theologische Gender- eingeordnet. ass
forschung“ nach. „Frömmigkeıt und Glaubensprax1s”,

DIie fünf „Lebensgeschichten ” des ersten die Aufweichung der institutionaliısıerten
Spiritualität, der die Ende der sechzigere1ıls sSind AUs$s insgesamt Interviews mıit
TE einsetzenden Modernisierungsbe-Angehörigen der Kaiserswerther Schwes-
mühungen uührten, den Auflösungspro-ternschaft erwachsen, die zwischen 2001
7655 der Schwesternschaft beschleunigteun! 2004 1m Rahmen eines Oral-History-

TOojekts durchgeführt wurden. FEinbezo- Während sich die alteren Schwesternge-
neratıonen, die sich über die klassischen

gCH wurden verschiedene Schwesternge- Ideale der Berufung, bibelorientlierten
nerationen (Eintrıtt zwischen den dreißi- Frömmigkeit und missionarischen Sen-
BL und siebziger Jahren des etizten Jahr- mehr der wenigerhunderts) un -Iıypen (Diakonissen er dung definierten,

In das Kollektiv einfüg-und Form, Diakonische SchweSs- selbstverständlich
ten, wurden NU. dıe persönliche Freiheit

tern). on die Überschriften den ab
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des Christen un! die olfene Nachfolge be- Migrationserfahrungen? Kaıliserswerther
tont. Das Selbstverleugnung Lordernde Schwestern IM Auslandseinsatz“, ass
Dienstverständnis verlor *, die sich bei den temporaren Einsatzen der
geistliche Gemeinscha uch die alterna- Schwestern 1 Ausland A1IC Arbeits-
tive Lebensgemeinschaft iTraten In den migration, sondern „Transmigration“
Vordergrund. Diese Entwicklung ass andelte, weil S1Ce aussCcC  1elslich eut-
sıch den Lebensgeschichten der Junge- schen galten. Die Nutzung der erworbe-
DE  - Schwesterngenerationen ablesen. Ulse NCN interkulturellen Kompetenzen, die
Seifert blieh weni1g ITrucC|  arer Re- mıit einer Statusaufwertung einhergingen,
iormbemühungen ıIn der Schwestern- wurde nach der UC 1n die Heimat
schaft. weil s1e ihren eru liebte un VO Mutterhaus verhindert Norbert
sich den alten Schwestern verpiflichtet Friedrich geht In Man WUuSsSsie Immer erst
fühlte Einen chritt weılter geht Gudrun WAdS, WenNnn Man gerufen wurde' Dıie nNsSUttu-
Zıiımmermann, WE s1e ernüchtert lest- H0N als Cchiıcksal“ auf den permanenten
stellt „Wenn ich eulte ware, würde ich Arbeitsplatzwechsel e1Nn, dem die 1lako-
wıeder Krankenschwester werden, her Unter nıssen unterlagen. Dıe Entscheidung der
den eutigen Bedingungen ware mMIr NIC) Institution Mutterhaus konnte VO  - der

einzelnen Schwester kaum beeinflusstklar, ich IN die Schwesternschaft eIN-
frefen S0O. (S 142) Miıt dieser Jungeren werden. Die als Starres 5System wahrge-
ase, auft die In dem Buch nicht mehr LNOININEIIC Anstalt STan: ihr nah un
explizit eingegangen wird, ollten sich gleich Iern; ihre persönliche Verortung
weltere Forschungen befassen. land Ss1e In der Schwesterngemeinschaft.

Tatsächlich baut dieses Buch VorurteileBirgıt un arbeıte 1n ihrem Auisatz
„Wahlfamilıen Rekonstruktion der Erinne- ab ES zeıgt die hierarchische TUKTur des
FUNGd dıe Arbeıt IN Kıiınderheimen und Kin- Multterhauses auf, ebenso WI1IE dessen
dergärten“ für den soOzlalpädagogischen ere CC die Erfahrung VO bereichern-
Bereich heraus, WI1E die persönliche Bın- der Gemeinscha In Arbeit, en un
dung den Kindern (die nıicht selten Glauben In diesem Spannungsfeld eige-
über die Betreuungsphase hinausreichte) T Pragung, 1ImM „KOosmos Diakonissenmut-
als ETSatz TUr Ehe un Familie das Selbst- terhaus“, konnten sich durchaus profi-
bild der Schwestern pragte Margot S1ieger lierte Persönlichkeiten herausbilden Die-
Mac)| In „Katıserswerther Kranken-Schwes- SCS lesenswerte Buch arbeitet nicht 11UT

Jahrhundert“ die umfTfassenden Aniorde-
lern und dıie 'eränderung der ege IM die Alltagsgeschichte eines bisher weni1g

beachteten Bereichs der Diakonie auf, CS
rTuNgenN 1mM Pflegeberuf, die CAULSC Zusam- tiftet uch das „Gedächtnis eInNer Frauenge-
menarbeit mıt Arzten und Pfarrern und meinschaft“, 1e€, zumindest 1n der Orm
die auf „weibliche Tugenden“ ausgerich- der Diakonisse, nach über anderthalb
teie Haltung dafür verantwortlich, ass ahrhunderten des Dienstes achnsten
die chwestern Persönlic  eitsstärke ent- ihrem Ende entgegenzugehen cheint
wickeln uUssien Da s1e Tast immer Stuttgart Rudolf Mahler
vorbereitet mit ufgaben konfron-
Jler wurden, s1e situatıvem Ler-
11  — CZVWULNSEN. Diıie €1 erworbenen Honold, 145 Der unbekannte Rıese. Ge-
Fähigkeiten konnten TENIC aufgrun; schichte der Diakonie 1ın Bayern, (Hefte
der Abgrenzung des Mutterhaussystems ZUr Bayerischen Kultur SEL ugsburg
nach außen nicht In die Profession Pflege 2005, ISBN 2027723951
hinein vermittelt werden.

Kaum politisch motiviert Wal nach Uwe Das Haus der Bayerischen Geschichte In
aminsky („’Frontverkürzung' Kranken- ugsburg hat für die TE A
pflege IN der Zeıt des Natıionalsozialismus ” ) ine anderausstellung über die 1aK0-
die Haltung der Diakonissen egenüber n1ıe 1n Bayern konziplert, der dieser
dem „Driıtten Reich“ Einerseits stellten Begleitban erste wurde. on gestal-
sS1E sich den TUC der NS-Schwes- tet 1st zunächst einmal die Titelphotogra-
ternschaft, andererseits nahmen s1E Ma1lSs- phie Eıne Kinderschwester und ihre ZOg-
nahmen der Nazıs wWI1e Zwangssterilisation linge blicken Richtung Himmel,
und Zwangsarbeit als VO aa VULSURT- als würde sich tatsSAcC.  1C eın Rilese üDer
ben hin. Im Unterschie: Z Krieg, der S1E beugen. Letztlich wurde der ıte B
ewährung orderte, nımmt der ational- wählt, darauf hinzuweilsen, ass die
SOzlalismus In der Selbstdeutung der Diakonie 1ne Arbeitgeberin für über
chwestern keine herausragende Stellung Angestellte 1ın über 4.000 Einrich-
eın Ihre Dıstanz ihm beruht weniıger tungen 1st allein 1n Bayern. Das sSind In
auf einem grundsätzlichen ertegegen- der Tat beeindruckende Zahlen
Satz als auf einem Autoritätskonflikt COoOr- Die Ausstellung und der Begleitban:dula Lissner zeıg In „Arbeitsmigration ohne wollen das breite Spektrum der berulli-
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